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©ine SJetïàdjtung bon

©te (Stätte ber kinbpeit ift jebent 3Renfç§'en

tjeilig. ©ort, too fcptoacpe ©timnicpen bag erfte
„SKutter" itrtb „Vater" lallen, too gitternbe
Vetncpeit bett erften (Stritt toagen, too bie un»
fcpulbgreitten Slugett beg kinbeg bie erften Ein»
brüde ber Umgebung empfingen uttb bie Spreu
bie erften Saute bernapmen, bort ift ipeimat
ttnb illugganggpunfr feglicper Erinnerung, ©er
in Vot uttb Elenb, in ©cpanbe unb SSerBrec^ert
gefunïene SRenfcp Hämmert fidp in feinen Böfe=

ften (Stunben an bicfen ißnntt; er gibt ipra
©roft in Vergtoeiflung, Mit unb ©târïe, toenn
alleg ringsum in ©rümnter fait! unb er, aug»
geftoffen aug ber SRenfcppcit, fein Seben auf
rtidftg gefteüt fab) unb bie Quïunft aug einer
fäplimmcit Vergangenheit iprn iroftlog unb öbe

entgegen ftaxrte.

Elternpaug! gn bieten Siebern Hingt fein
poper ©ang; $ßoefte unb Ç(3rofa ranïen ipre VIu»
men nut bag fcpliipte SBort unb fcpopfen uttge»
meffene kraft aug biefem an gttpalt fo über» •

reiben klang bon Vhittererbe unb ipeimat.
©eh' in bie toeite 2BeIt unb treibe in ihrem
lauten ©trout, tauche in ihm unter ober

fcptoimnte obenauf — immer ift eg ber garte
gaben Erinnerung, ber biet) gunt Elternpaug
gurüdfüprt, unb gehen gaprgepnte barüber
pin einmal ftepft bu toieber an ber Vfobte,
aug ber bu ben 3Beg genommen îjaft, alg bit
jung unb leichtbeflügelt ing Seben ftiirmteft.
©ei eg in Seib ober greube: einmal überfällt
biep bie ©epnfucht mit untoiberfteplidier ©e=

toalt, nocpmalg bie ©tätten beiner erften kittb»
peit int reifen SHter gu fepen, nothmalg ben

guff gu feigen auf ben geheiligten Voben, ber
noch beinen erften Schritt trägt, bu fiepft ipn,
unb toenn ingtoifepen ©aufenbe güffe barüber
fepritten, bu finbeft. ipn gleidf, beinen erften
Einherfepritt unter all ben ©aufenben auf ber
getoeipten ÜRuttererbe, ben bu pinterlieffeft, alg
bu in polpernber unb faüenber Eile bent Vater
entgegenliefeft, ber biep fautpgenb an fein
$erg pob.

3Ran lieft peute in ber greffe aller Sänber
bom Verfall beg Elteritpaufeg; gtoar wicpt beg

,<pattfeg bon Stein unb Sftörtel, aber beg $aufeg
ber Siebe unb beg Verftepeng ber beiben ©at=

ten, ber gegenfeitigen Siebe unb ber Siebe gu
ben kinbern, benen biefeg ipaug alleg ift unb

©rnftoirfjelrrt Hftomnt.

äöeggeprung für ein gaitgeg langeg Seben bie»

ten foil, ©er unfelige krieg mit feinen böfeit
golgett pat alte Vegriffe berïeprt unb beut
kinbe feintât unb Elternpaug genommen, tu
bent ©inné toenigfteitg, toag fie früper bebeute»
ten. SRämter unb grauen fiepen auf unb Hagen
an, baff eg peute niept mepr fo toie epentalg ift;
fie fcpreibeit bon bent gammer, ben Epe» unb
gamiliennot über bie îommenbe ©eneration
gebracht pat unb täglich neu bringt, ©ie Sffiop»

nunggmifere trägt groffe ©cpulb an biefen be=

trüblipen guftänbeu, unb toenn fie in ben

meiften Säubern fip aup aHntäpIip beffert,
ipre SBirBingen aug ben gurüctliegenben gap»
reu finb nocp peute füplbar unb toerben eg

toopl auep «odp lange fein. Qum attberit ift eg
bie Vot in Epe unb gamilie, an ber bie ©egen»
toart !ran! ift. Viele Epen finb opne bie ©runb»
läge beg fittlicpen Ernfteg unb ber Veranttoor»
tung gefploffen toorben, auf einer in fogialer
ipinfipt fepr loderen Vafig, unb toenn biefe
fptoanît unb gittert, toentt ber Vtann ober bie

grau ben Slnforberungen um bie Veftreitung
ber täglicpen Vebürfniffe niept getoapjen finb
ober bie tiefe SOtoral, bie in ber Epe bag tra»
genbe ttnb pebenbe SKoment ift, berïannten,
Hafft ber Viff gtoifpen Vater unb Vhxtter,
füprt gur ©rennung. uttb ©peibmtg unb bag
kinb berliert bag köftlipfte feiner gugenb, bag

Elternpaug.
©ie kriminalität beg lepten gaprgepntg

fcptoiUt erfpredenb an. gugenblipe fiepen bor
ben ©prattfen ber ©eripte unb parren beg

llrteilg über ipre ©ünben unb Verbrechen, gn
ben int kriege bepafteten Säubern ift bie Er»
Härung für biefe Quftänbe augenf(peinlich : bie
Väter toaren an ber gxont, in kämpfen gefal»
len ober ïeprten !ran! unb fiep peint, nipt fei»
ten mit einem moralifcpeii ©efeït, berbittert
unb berropt; lange gapre krieggleben bringen
nie ©etoinn itt biefer .Çinfipt, nur 2ftan!o unb
Verluft. ©ie SOfütter müpten fiep in SIrbeit unb
Sorgen, in junger unb ÜRot, in Elenb uttb
gammer! ©ie 5ßfticb)ten ber SRänner tourben
ben grauen überbuttben: für bie kinber bag

täglipe Vrot gu befpaffen, ipnen fRaprung unb
kleibung gu geben unb fie gu ergiepen. ©ie
Aufgabe toar feptoer ttnb für fptoape grauen
übermenfplip. ©ie. kinber toaren fip felbft
überlaffen unb bertoilberten — peute ift eg
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Eine Betrachtung von

Die Stätte der Kindheit ist jedem Menschen
heilig. Dort, wo schwache Stimmchen das erste
„Mutter" und „Vater" lallen, wo zitternde
Beinchen den ersten Schritt wagen, wo die un-
schuldsreinen Augen des Kindes die ersten Ein-
drücke der Umgebung empfingen und die Ohren
die ersten Laute vernahmen, dort ist Heimat
und Ausgangspunkt jeglicher Erinnerung. Der
in Not und Elend, in Schande und Verbrechen
gesunkene Mensch klammert sich in seinen böse-
sten Stunden an diesen Punkt; er gibt ihm
Trost in Verzweiflung, Halt und Stärke, wenn
alles ringsum in Trümmer sank und er, aus-
gestoßen aus der Menschheit, sein Leben auf
nichts gestellt sah und die Zukunft aus einer
schlimmen Vergangenheit ihm trostlos und öde

entgegen starrte.

Elternhaus! In vielen Liedern klingt sein
hoher Sang; Poesie und Prosa ranken ihre Blu-
men um das schlichte Wort und schöpfen unge-
messene Kraft aus diesem an Inhalt so über--
reichen Klang von Muttererde und Heimat.
Geh' in die weite Welt und treibe in ihrem
lauten Strom, tauche in ihm unter oder

schwimme obenauf — immer ist es der zarte
Faden Erinnerung, der dich zum Elternhaus
zurückführt, und gehen Jahrzehnte darüber
hin..., einmal stehst du wieder an der Pforte,
aus der du den Weg genommen hast, als du
jung und leichtbeflügelt ins Leben stürmtest.
Sei es in Leid oder Freude: einmal überfällt
dich die Sehnsucht mit unwiderstehlicher Ge-

walt, nochmals die Stätten deiner ersten Kind-
heit im reifen Alter zu sehen, nochmals den

Fuß zu setzen auf den geheiligten Boden, der
noch deinen ersten Schritt trägt, du siehst ihn,
und wenn inzwischen Tausende Füße darüber
schritten, du findest ihn gleich, deinen ersten

Kinderschritt unter all den Tausenden auf der
geweihten Muttererde, den du hinterließest, als
du in holpernder und fallender Eile dem Vater
entgegenliefest, der dich jauchzend an sein

Herz hob.

Man liest heute in der Presse aller Länder
vom Verfall des Elternhauses; zwar nicht des

Hauses von Stein und Mörtel, aber des Hauses
der Liebe und des Verstehens der beiden Gat-
ten, der gegenseitigen Liebe und der Liebe zu
den Kindern, denen dieses Haus alles ist und

Ernstwilhelm Momm.

Wegzehrung für ein ganzes langes Leben bie-
ten soll. Der unselige Krieg mit seinen bösen
Folgen hat alle Begriffe verkehrt und dem
Kinde Heimat und Elternhaus genommen, il!
dem Sinne wenigstens, was sie früher bedeute-
ten. Männer und Frauen stehen auf und klagen
an, daß es heute nicht mehr so wie ehemals ist;
sie schreiben von dem Jammer, den Ehe- und
Familiennot über die kommende Generation
gebracht hat und täglich neu bringt. Die Woh-
nungsmisere trägt große Schuld an diesen be-

trüblichen Zuständen, und wenn sie in den

meisten Ländern sich auch allmählich bessert,

ihre Wirkungen aus den zurückliegenden Iah-
ren sind noch heute fühlbar und werden es

wohl auch noch lange sein. Zum andern ist es
die Not in Ehe und Familie, an der die Gegen-
wart krank ist. Viele Ehen sind ohne die Grund-
läge des sittlichen Ernstes und der Verantwor-
tung geschlossen worden, auf einer in sozialer
Hinsicht sehr lockeren Basis, und wenn diese

schwankt und zittert, wenn der Mann oder die

Frau den Anforderungen um die Bestreitung
der täglichen Bedürfnisse nicht gewachsen sind
oder die tiefe Moral, die in der Ehe das tra-
gende und hebende Moment ist, verkannten,
klafft der Riß zwischen Vater und Mutter,
führt zur Trennung und Scheidung und das
Kind verliert das Köstlichste seiner Jugend, das
Elternhaus.

Die Kriminalität des letzten Jahrzehnts
schwillt erschreckend an. Jugendliche stehen vor
den Schranken der Gerichte und harren des

Urteils über ihre Sünden und Verbrechen. In
den im Kriege behafteten Ländern ist die Er-
klärung für diese Zustände augenscheinlich: die
Väter waren an der Front, in Kämpfen gefal-
len oder kehrten krank und siech heim, nicht sel-
ten mit einem moralischen Defekt, verbittert
und verroht; lange Jahre Kriegsleben bringen
nie Gewinn in dieser Hinsicht, nur Manko und
Verlust. Die Mütter mühten sich in Arbeit und
Sorgen, in Hunger und Not, in Elend und
Jammer! Die Pflichten der Männer wurden
den Frauen überbunden: für die Kinder das

tägliche Brot zu beschaffen, ihnen Nahrung und
Kleidung zu geben und sie zu erziehen. Die
Aufgabe war schwer und für schwache Frauen
übermenschlich. Die Kinder waren sich selbst

überlassen und verwilderten --- heute ist es
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fidgtbar, bafj ilgnen bie ftraffe ipanb beg SBaterg
urtb bie Siebe ber SJÎutter fehlte — unb in bie=

len gälten ift eg ïgeute gu fpät!
gft eg ba nidfjt an ber Qeit, ben ginger gu

ergeben unb gu marnett? Spit Déni ©fetten
über bag treiben ber gugertb aug ber ®riegg=
geit ift eg nidgt getan, gumal bie gugenb fa in
ben menigften gälten fetbft fcfjulb ift unb au
itèrent berfejften ©afein am fdgmerfteit trägt.
SBir eut]eigen uttg unb ringen bie ipänbe, men it
bie falfdfj ober überhaupt itidgt geleitete gugenb
bor nidjtg uttb niemaitö metjr Blutung unb
Sîefpeït. £}at, an nidjtg ntelgr glaubt uttb fidg
augleben mitt, mie eg i£ir gefällt; menu fie in
bie ©pe unb aug itgr mieber peraug taumelt,
atê märe fie bar jeber SSerantmortung unb jeg=

ticker golgen. ®ie ©pefReibungen beifpielgmeife
in SDeutfdjlanb erreidgen einen nodg nie erlebten
tpôlgepunît ; an bie ®inber, bie ïein ©Iternïgaug
bleiben, benït niemanb; Skier unb SKutter
geïgen iïjre eigenen SBege, unb bag ®inb bleibt

®ie SftoïjnBIixmett.

fidg iiberlaffen, mie bie jungen ©Item alg Sïim
ber in ben Striegggeiteit fidji fetbft iiberlaffen
maren. ©o brotgt fidg ber guftanb aug ben
betnoralifierenben ®rieggjalgren fortgufefsen unb
fief) bon einer feneration auf bie anbere git
bererben.

©in böfeg ©rbteit! Sßie beut mehren SBie
bent ®inbe bag ©Iternïgaug erbjatten? ©g luüljeti
fidj biete um biefe fkoblente, bie tief bag ßeben
ber SSötfer erfdgüttern. Sie ©ntgteifungen aug
ben ®riegggeiteit müffen 9Iugttaïgine=@rfdgei=

ttungen fein, fie bürfen feinen feften Stoben
gemimten, fünft ift bie Station bertoren, bie fot=
dgeg butbet. ®ag ©treben utufg balgitt geigen,
beut Àîittbe bag ©Iternïgaug mieber gu geben, in
beut eg madgfen unb gu einem SJtenfdgen gebei=
bien ïann, ber bie ißerantmortung tief unb
ferner in fidg trägt, nidgt altein bie SBelt gu
mehren aug Staufdj unb Suft ber ©inne, fon=
bern ben Stadgïommen bag gu geben, mag fie
forbern tonnen: ©Iternïgaug unb fpeimat.

©te 2ÏÏC

®räge unb fcïilaff bon ber ©ommergtut beg

Stadgmittagg gemorben, fdglenbere ic^i tangfam
bem Sturparï St... gu, um bort meine einfame
ïûlgle (Scfe, unlueit beg borbeiraufdgenbett gtuf=
feg aufgufudgen. 8lm ©nbe ber ©trafge, bie idg

paffieren muff, feige idg midg plöfslidg bor einem

SJtenfdgenanbraug, ber bermuttidg eirnaë redgt

gntereffanteg, ©elgengmerteg umfdgliefgt.

gm Siegriff, bie ©trafge gu freugen, luerbe

idg bon einigen grölglertben gungen, bie aug
ber SDtenge Igeraug an mir borbeirennen, gieun
lidg uitfanft gur ©eite gefdgoben. Qugleidg öff=

net fidg ber SJlenfdgenïnâuel bor mir, unb nun
erblitfe idg etmag ®raurigeg, ipäfglidjeg. ©in

arg gertumpter, ftarï betrunïener SJtann liegt
ftaub* unb fefpuuigbebeeft int ©trafjengraben,
uttb feine Sieben finb nur nodg ein unberftänb=
lidgeg Sailen. ®ie neugierig gaffenben gröfjerit
unb ïteinern gungen beluftigen ficf) bamit,. ben

SJtann mit SBaffer gu befprijgen unb ilgn mit

blöbfinnigert ©pötteleieit gu reigen unb gu
ttedett. gebegmat, menu er fidg bann unter
grofjer Stiiftrengung erlgeben mil, finît er !raft=
tög guritd in bie fdjmupige Stinne, mag bantt
ein fdgattenbeg ©elädgter unb — mie mir fdgeint,
eine unbättbige gratbe bei ben llmftelgeitbeit
augtbft. gdg feige gerabe not^, mie ein ißoligift
fidg ttälgert unb menbe mic§ bolt Stbfdieu unb
XtitmiEfen meg. —

* *
*

©inige Igunbert SSteter ineiter befinbe id) tnidg

bor einem Igerrlidgi mogenben Sîornfetb, bon bem

ein paar fdgöne, teu^tenb rote SJtopnbluiuen

ftitt Igerüber träumen —
©ettfam —-

Sîein eingiger SJienfd) ift fgier gu fepen..,
®ie inunberfipöiteii, roten 2/cäumerbIuiuen

fittb unbeaditet, gang allein
©Ife £>euberget.
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sichtbar, daß ihnen die straffe Hand des Vaters
und die Liebe der Mutter fehlte — und in vie-
len Fällen ist es heute zu spät!

Ist es da nicht an der Zeit, den Finger zu
erheben und zu warnen? Mit dem Schelten
über das Treiben der Jugend aus der Kriegs-
zeit ist es nicht getan, zumal die Jugend ja in
den weiligsten Fällen selbst schuld ist und an
ihrem verfehlteil Dasein am schwersten trägt.
Wir entsetzen uns und ringen die Hände, wenn
die falsch oder überhaupt nicht geleitete Jugend
vor nichts uiid niemand mehr Achtung und
Respekt hat, an nichts mehr glaubt und sich

ausleben will, wie es ihr gefällt; wenn sie in
die Ehe und aus ihr wieder heraus taumelt,
als wäre sie bar jeder Verantwortung und jeg-
licher Folgen. Die Ehescheidungen beispielsweise
in Deutschland erreichen einen noch nie erlebten
Höhepunkt; an die Kinder, die kein Elternhaus
haben, denkt niemand; Vater und Mutter
gehen ihre eigenen Wege, und das Kind bleibt

Die Mohnblumen.

sich überlassen, wie die jungen Eltern als Kin-
der in den Kriegszeiten sich selbst überlassen
wareii. So droht sich der Zustand aus den

demoralisierenden Kriegsjahren fortzusetzen und
sich von einer Generation auf die andere zu
vererben.

Ein böses Erbteil! Wie dem wehren? Wie
dem Kinde das Elternhaus erhalten? Es mühen
sich viele um diese Probleine, die tief das Leben
der Völker erschüttern. Die Entgleisungen aus
den Kriegszeiten müssen Ausnahme-Erschei-
nungen sein, sie dürfen keinen festen Boden
gewinnen, sonst ist die Nation verloren, die sol-
ches duldet. Das Streben muß dahin gehen,
dem Kinde das Elternhaus wieder zu geben, in
dem es wachsen und zu einem Menschen gedei-
hen kann, der die Verantwortung tief und
schwer in sich trägt, nicht allein die Welt zu
mehren aus Rausch und Lust der Sinne, son-
dern den Nachkommen das zu geben, was sie

fordern können: Elternhaus und Heimat.

Die Mo

Träge und schlaff von der Sommerglut des

Nachmittags geworden, schlendere ich langsam
dem Kurpark N... zu, um dort meine einsame
kühle Ecke, unweit des vorbeirauschenden Flus-
ses aufzusuchen. Am Ende der Straße, die ich

Passieren muß, sehe ich mich plötzlich vor einem

Menschenandrang, der vermutlich etwas recht

Interessantes, Sehenswertes umschließt.

Im Begriff, die Straße zu kreuzen, werde

ich von einigen gröhlenden Jungen, die aus
der Menge heraus an mir vorbeirennen, ziem-
lich unsanft zur Seite geschoben. Zugleich öff-
net sich der Menschenknäuel vor mir, und nun
erblicke ich etwas Trauriges, Häßliches. Ein
arg zerlumpter, stark betrunkener Mann liegt
staub- und schmutzbedeckt im Straßengraben,
und seine Reden sind nur noch ein unverständ-
liches Lallen. Die neugierig gaffenden größern
und kleinern Jungen belustigen sich damit, den

Mann mit Wasser zu bespritzen und ihn mit

blödsinnigen Spötteleien zu reizen und zu
necken. Jedesmal, wenn er sich dann unter
großer Anstrengung erheben will, sinkt er kraft-
los zurück in die schmutzige Rinne, was dann
ein schallendes Gelächter und — wie mir scheint,
eine unbändige Freude bei den Umstehenden
auslöst. Ich sehe gerade noch, wie ein Polizist
sich nähert und wende mich voll Abscheu und
Unwillen weg. —

S -i-

Einige hundert Meter weiter befinde ich mich

vor einem herrlich wogenden Kornfeld, von dem

ein paar schöne, leuchtend rote Mohnblumen
still herüber träumen —

Seltsam —-

Kein einziger Mensch ist hier zu sehen..,
Die wunderschönen, raten Träumerblumen

sind unbeachtet, ganz allein...
Else Heuberger.
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